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Freitag, den 18. Juni 1926. 
— er eesen 


Nr. 148. 
Weis: 


Einzelnnmmer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Nertreter in ven Hahbarfädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 


„ W. Mebrew, Dinga 70) Dzorkow: Amalie Richter, 


Die dritte Kammer 
in Polen. 


Die Projekte der Abänderung der Verfaſ⸗ 
ſung ſind von der Regierung geſtern bekannt- 
gegeben worden. 


Das Vetorecht, von dem in den letzten Tagen 

geſprochen wurde, iſt in eine dritte Kammer in 

olen umgewandelt worden. Dieſe Kammer 
verkörpert der Staatspräſident. 


Der Art. 3 der Geſetzesvorlage, der den 
Artikel 35 der Verfaſſung abändern ſoll, hat 
folgenden Wortlaut: 


„Der Staatspräſident kann im Laufe von 
30 Tagen nach der Annahme eines Geſetzes in einem 
motivierten Erlaß, die nochmalige Durchſicht der 
Geſetzes vorlagen fordern. Wenn der Sejm das Geſetz 
nochmals beſchließt, und dies mit einer unbedingten 
Mehrheit der geſetzlich vorgeſehenen Zahl von Ab⸗ 
geordneten, ſo ordnet der Staatspräſident die In⸗ 
krafttretung des Geſetzes an.“ 


Das Vetorecht des Staatspräſidenten ſoll 
alſo weit gewichtiger ſein, als das des Senats 
in vom Senat beanſtandetes Geſetz wird bei 
einer nochmaligen Durchberatung durch den Sejm 
mit einer Stimmenmehrheit von elf Zwanzigſteln 
der lan weſenden Abgeordneten entſchieden. 
Es kam nicht ſelten vor, daß 150 Abgeordnete 
auf 444 die Entſcheidung faßten. Das Veto 
des Staatspräſidenten, das wir am Eingang 
die 3. Kammer nannten, kann nach der vorge⸗ 
legten Aenderung der Verfaſſung, alſo nur dann 
aufgehoben werden, wenn bei einer Anzahl von 
444 Abgeordneten mindeſtens 223 für die 
Ablehnung des Einſpruchs des Staatspräſidenten 
ſtimmen. Wenn man bedenkt, daß bei gemöhn. 
licher Sejmarbeit eine ganze Anzahl von Sejm- 
abgeordneten in diplomatiſcher Miſſion im 
Auslande weilen oder diplomatiſche Beſuchs⸗ 
fahrten unternehmen oder durch andere Pflichten 
verhindert ſind, an den Sitzungen des Sejm 
teilzunehmen, ſo iſt es klar, daß die Faſſung 
des Art. 35 der Konſtitution die qualifizierte 
Mehrheit weit höher ſchraubt, als ſie bisher zur 
Ablehnung der Senatsverbeſſerungen not⸗ 
wendig war. 


Aber ein anderer Umſtand iſt noch charak⸗ 
teriſtiſch. Der bisherige Art. 35 der Verfaſſung 
regelte die Norm der Stimmenzahl für die Ab⸗ 
lehnung der Senatsverbeſſerungen. In der 
neuen Vorlage heißt es, daß der eingangs ab⸗ 
gedruckte Satz den ganzen Art. 35 erſetzt. Wir 
verſtehen dies ſo, daß die Antragſteller dem 
Senat das Einſpruchsrecht abſprechen wollen, 
da an die Stelle der Sätze, in denen von dem 
bisherigen Einſpruchsrecht des Senats die Rede 
war, keine neuen Beſtimmungen geſetzt ſind. 
Die Rolle des Senats, die an und für ſich in 
der Geſetzesſchöpfung des Staates eine klägliche 
war, ſcheint alſo noch mehr herabgeſetzt zu 
werden. Ob ſie nur die Rolle des Reprä⸗ 


ſentanten werden will, iſt von dem Juſtiz⸗ 
miniſter Makowſti nicht ausgeſprochen worden. 
Sollten die alten Herren in Zukunft nur Mit- 
glieder der Nationalverſammlung ſein? Um 
nur dieſe Rolle zu ſpielen, wäre es wirklich 


Die „obzer Volkszeitung“ erfheint täglich frag. 
An den Sonntagen wird die reſchhaltige „Illu⸗ 
Rrierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05, Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich l. 60.—. 


Schriftleitung und Seſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Anzeigenpreise: Die ſlebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Groſchen, im Tert die oreigeſpaltene Mil» 
meterzeile 40 Geoſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 50 Geoſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Megandrom: Winzenty Rösner, Parzerzewfta 10) Bialyſtok: 
Neuſtabt 5057 Pabianice: Inlius Waltg, Sienkiewieza 8; 2 
Zrota 457 Zgierz: Cönard Stranz, Rpuek Kilünfkiego 15 


| Optata pocztowa ulszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


fe Sa rg. 
Stellengeſuche 30 Prozent, Stelenaugebore 
Vereins notizen und Finkfündigungen im Cext für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


B. Schwalbe, Stoterzna 43 Konſtantunow: 


omaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68) ZJdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Zyrar bod: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Sanktionen gegen den Seim 


Der Seim ſoll gezwungen werden, die Verfaſſungs änderungen anzunehmen. 
Gerüchte über einen Rücktritt des Staatspräſidenten. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Beratungen zwiſchen den Vertrauens⸗ 
männern der Regierung und den einzelnen Par⸗ 
teien betreffs der Vorlage über die Verfaſſungs⸗ 
änderungen werden fortgeſetzt. Man ſcheut 
ſich nicht, durch eine heftige Preſſekampagne 
ſowie durch offene Drohungen die 
Linksparteien einzuſchüchtern, damit auch ſie zu 
allem, was die Regierung unter dem Protek⸗ 
torat von Pilſudſki⸗Moscicki⸗Bartel aushedt, 
Ja und Amen ſagen. 


Die Warſchauer Abendpreſſe berichtete 
beiſpielsweiſe geſtern, daß der Staatspräſident 
Dr. Mos cicki feſt entſchloſſen ſei, zurückzutreten, 
falls der Seim den geplanten Berfaſſungs⸗ 
änderungen nicht zuſtimmen ſollte. Selbſtver⸗ 
ſtändlich vergaß man nicht hinzuzufügen, daß 
die Verantwortung für das, was kommen kann, 
einzig und allein auf den Seim fällt. 

Wie nun Halboffiziös verſichert wird, ent⸗ 
ſprechen die Nachrichten über Rücktritts abſichten 
des Staatspräſidenten nicht den Tatſachen. 

Dieſe Berichtigung mutet ſehr ſonderbar 
an. Erſt wird dieſe Nachricht in die Preſſe 
lanciert und dies von Seiten, die der Regie⸗ 
rung nahe ſtehen, und dann wieder dementiert, 
wahrſcheinlich nur zu dem Zweck, um auszu⸗ 
probieren, welche Wirkung dieſer Verſuchs⸗ 
ballon hervorgerufen hat. 

Anders iſt es mit der Regierung Bartel: 
ſie ſteht und fällt mit der Vorlage über die 
Verfaſſungsänderungen, da fie ſich bereits zu 
ſehr dafür engagiert hat. Wird die Vorlage 
nicht angenommen, wenigſtens nicht in dem 
vorliegenden Wortlaute, was ſehr wahrſchein⸗ 


ſchade, die 111 ernſt dreinſchauenden Männer 
nach Warſchau zu bemühen. 

So viel über die 3. Kammer. 

Der Art. 4 der Vorlage, der den Art. 38 
der Verfaſſung erſetzen ſoll, iſt aber weit ge⸗ 
fährlicher. Er ſoll dem Staatspräſidenten das 
Recht der Erlaſſung von Geſetzen auf dem Ver⸗ 
ordnungswege geben, in der Zeit, in welcher 
der Sejm und Senat aufgelöſt, die Man- 
date der Abgeordneten und Senatoren erloſchen 
ſind oder der Sejm nicht tagt. 

Darin liegt die Tragik für den bisherigen 
Sejm, der die ganze Initiative der Geſetzes⸗ 
ſchöpfung in ſeiner Hand hat. Zwar heißt es, 
daß die vom Staatspräſidenten erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze dem Sejm vorgelegt werden müſſen, doch 
haben wir erſt dieſer Tage darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die ohne Einverſtändnis des Sejm 
erlaſſenen Geſetze in der Zeit der Sejmferien 
ſo tief in das wirtſchaftliche und politiſche Leben 
des Landes einſchneiden können, daß es dem 
Sejm, will er im ſtaatlichen Leben kein Chaos 
hervorrufen, unmöglich ſein wird, das Geſetz 
abzulehnen. 


lich iſt, ſo wird die Regierung Bartel die Kon⸗ 
ſequenzen daraus ziehen müſſen. 

Doch wollen wir uns in keine Prophezei⸗ 
ungen einlaſſen, denn Polen ift ein Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten, was ja zur Genüge 
die Tage nach dem militäriſchen Gewaltſtreich 
von Pilſudſki bewieſen haben. 


Um den Rücktritt des 
Seimmarſchalls. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern begab ſich eine Delegation des „Piaſt“ 
in den Perſonen der Abgeordneten Gruszba, Rufi- 
net und Kiernik zum Sejmmarjhall Kataj, um ihn 
zu beſchwören, von ſeinem Entſchluß, als Sejmmar- 
ſchall zurückzutreten, abzulaſſen. 

Wie verlautet, ſoll ſich Rataj dahin geäußert 
haben, daß ſein Entſchluß unabänderlich ſei. 

Am Nochmittage fand eine Sitzung der Fraktion 
des „Piaſt“ ſtatt, in der die Delegafion über die 
Konferenz mit Rataj berichtete. 


Die „Wyzwolenie“ für 
ſofortige Sejmauflöſung. 


(Von unferem Warſchauer D- Berichterſtatter.) 

Geſtern vormittag hatte der Vizevorſitzende der „Wy⸗ 
zwolenie”, Abg, Putek, eine Konferenz mit dem Sejm⸗ 
marſchall Rataj. Abg. Putek teilte dem Marſchall mit, 
daß feine Fraktion die ſofortige Seſmauflöſung be⸗ 
ſchloſſen habe. 

Sejmmarſchall Rataj wies darauf hin, daß er einen 
diesbezüglichen Antrag auf der Tagesordnung der 
Freitagsſitzung des Sejm ftellen werde. der Sejm 
werde alſo Gelegenheit haben, über ſein eigenes Schickſal 
zu entſcheiden. 


Alſo hier nicht nur Erhöhung der qralifi⸗ 
zierten Mehrheit, ſondern monatelange Aus⸗ 
ſchaltung der Volksvertretung. 

Der Art. 5 der Vorlage fordert Vollmachten 
für den Staatspräſidenten zur Herausgabe ver⸗ 
bindlicher Verordnungen für die Zeit bis zum 
31. Dezember 1927. Warum bis zu dieſem 
Termin, iſt unverſtändlich. Ein Reim darauf 
findet man nur dann, wenn man ſich daran 
erinnert, daß der gegenwärtige Sejm für 5 Jahre 
gewählt wurde, daß heißt bis zum 5. Novem⸗ 
ber 1927. Die Bartel -Regierung rechnet alſo 
darauf, daß der Sejm ſich ſelbſt nicht auf⸗ 
löſen will und daß auch von andrer Seite die 
Auflöſung nicht vorgenommen wird. Immer⸗ 
hin iſt dies für die Linksparteien, die die Sejm⸗ 
auflöſung mit aller Energie fordern, keine Er⸗ 
füllung ihrer Poſtulate. 

Art. 2 ſpricht von der Ermächtigung des 
Staatspräſidenten zur Auflöſung des Sejm, der 
Art. 1 von der kurzfriſtigen Zeit der Seſſion 
(3—4 Monate) des neuen Sejm. 

An eine Annahme dieſer Vollmachten 
durch die Linksparteien iſt natürlich nicht zu 
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denken. Verſtehen könnte man noch Vollmachten 
für eine kurzbemeſſene Zeit, z. B für eine Zeit 
bis zur Durchführung der Neuwahlen — fünf 
Monate. Wenn der Termin aber bis Dezem- 
ber 1927 hinausgeſchoben wird, ſo kann man 
unmöglich daran glauben, daß die Antragſteller 
Willens ſind, den neuen Sejm die Rechte des 
bisherigen zu übertragen. Auf alle Fälle hin⸗ 
dert die Verzögerung die Keiſtalliſierung der 
> Stimmung in den Volksmaſſen und damit die 
Beſtrebungen der geſamten Demokratie Polens. 
Und dies dürfte keinesfalls von der Bartel-Re⸗ 
gierung verkannt werden. An verſteckte Ab⸗ 
ſichten können, ja wollen wir nicht glauben. 

L K 


Miniſter Kwiatkowfeki und der Achtſtundentag. 


Im Miniſterium für Handel und Induſtrie ſand 
eine Preſſekonferenz ſtatt, auf der Miniſter Kwiatkowſki 
Über ſeine Pläne berichtete. Was der Herr Miniſter 
fagte, war recht ſchön und ziemlich lang, doch beſagt 
es, wenn man dabei den „Pat“⸗Bericht berückſichtigt, 
im Grunde genommen ſehr wenig. Jeder andere Han⸗ 
delsminiſter iſt mit ähnlichen Plänen hervorgetreten. 
Neu ift nur, daß Minifter Kwiatkowſki Wert auf die 
‚eigene Konſumption legt. Dieſe will er ſtärken, 
indem der Landwirtihait als größtem Konſumenten 
unter die Arme gegriffen werden ſoll. Die Zollpolitik 
fol die alte bleiben. Was die Kreditſrage anbelangt, 
ſo wies er darauf hin, daß mit einer Ermäßigung des 
Prozentſatzes zu rechnen iſt. Von langfriſtigen Krediten 
kann jedoch keine Rede fein, jo lange das Auslauds⸗ 
kapital nichts von uns wiſſen will. 

Ergänzend zu dem Bericht der „Pat“ wird uns 
von unſrem Warſchauer Korreſpondeten telephoniſch 
mitgeteilt, daß der Handelsminiſter von einem Preſſe⸗ 
vertreter gefragt wurde, was er über die Verſuche zur 
Verlängerung des Achtſtundentages denke. Der Mini⸗ 
fter gab eine ausweichende Antwort, indem er erklärte, 
daß er dieſe Frage noch nicht ſtudiert habe. Sollte ſich 
jedoch die Notwendigkeit einer Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit erweiſen, dann müßte man von ſeiten der 
Regierung dieſer Frage näher treten. 


Liquidierung des Miniſte⸗ 
riums für Notſtands arbeiten. 


Das Miniſterium für Notſtandsarbeiten wird liquſ⸗ 
diert werden. Fin Stelle deſſen ſoll ein Verkehrs- 
miniſterium gebildet werden. Diefem neuzubildenden 
Minifterium werden die Departementes Waſſer⸗ und 
Wegefahrt zugeteilt, während das Departement für 
Bauweſen dem Innenminifterium einverleibt wird. Das 
Departement für Flöminifteation ſoll vollftändig liqui⸗ 
diert werden, 


Um das Selbſtverwaltungs⸗ 


geſetz. 

Am letzten Mittwoch fand eine Sitzung der Ver⸗ 
treter der Sejmparteien in Angelegenheit der Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetze ſtatt. An der Sitzung nahmen teil: 
die Abgeordneten Putek (Wyzwolenie), Holekſa (Ch. d.), 
Kozlowſki (Nationaler Volksverband) und Jaworowſki 


In diefer Konferenz wurde einſtimmig nachſtehen⸗ 
der Beſchluß gefaßt: 8 
ö „Im Falle, daß der Antrag über die ſofortige 
Sejmauflöfung nicht die entſprechende Mehrheit erhalten 
ſollte, muß ſich im Komplex der Angelegenheiten, die 


der gegenwärtige Sejm erledigen ſoll, auch das Selbſt⸗ 


verwaltungsgeſetz befinden. Angeſichts der Beſtätigung 
der allerwichtigſten und allerſchwierigſten Teile des Ge⸗ 
fees über die Landgemeinden durch die Kommiſſion 
in zweiter Zefung, kann der übrige Teil des Geſetzes 
in der Kommiſſion in beſchleunigtem Tempo erledigt 
werde. Später wird ſich die Kommiſſion mit der 
Wahlordination für die Selbſtverwaltungen befaſſen. 
In dieſer Frage iſt die Forderung der Einteilung 
der Städte in Bezirke aufgeworfen worden. 

Infolge des oben Erwähnten werden ſich die Ver⸗ 
treter der konferierenden Parteien an den Vorſitzenden 
der Noͤminiſtrationskommiſſion mit der Bitte wenden, 
daß dieſer in der nötigen Zeit die Kommiſſion zu einer 
Sitzung einlade, um eine definitive Erledigung des 


Projektes des Selbſtverwaltungsgeſetzes zuftande zu 


bringen.“ 


Erhöhung der Abgaben 
um 10 Prozent. 


Das allgemeine Proviſorium wurde für 3 Mo- 
nate auf die Summe von 457 843 959 Sloty ab- 
geſchloſſen. Art. 5 des Peoviſoriums bevollmächtigt 
den Miniſter zur Einführung einer Ioprozentigen 
außerordentlichen Erhöhung der am 1. Juli l. 
fälligen Steuern: Stempel, Eebſchafts-, und Schen- 


Bungsjteuern. 


Sodsse Doldssealtnag 


Nikolaus Tſcheidſe, 


der ehemalige Führer der ſozialdemolraatiſchen Duma⸗ 

fraktion und ſpäterer Präſident der Georgiſchen Volks 

republik hat als Emigrant in Paris durch einen 
Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende bereitet. 


Eine ſchöne Wirtſchaft! 


Das Theaterdeſizit der Stadt Warſchau beträgt 
über 4 Millionen Zloty. 


Geradezu unglaublich blingt die Nachrſcht aus 
Warſchau, daß das Defizit der ſtädtiſchen Theater 
4068190 Sloty beträgt. Das dies jährige Defizit iſt 
um 614730 Sloty höher als das des Vorjahres und 
iſt durch die ſbandalöſe Wietſchaft des Magiſtrats 
Ing durch das Nachlaſſen der Frequenz verurfacht 
worden. 

Die Warſchauer find um ihren Magſſtrat nicht 
zu beneiden. Der Lodzer Magiſtrat bönnte jogar 
noch etwas lernen! 5 

Schöne Wirtschaft 


Der Mörder von Linde 
vor Gericht. 
Das Urteil ſoll heute gefällt werden. 


Nach Verleſung der Anklageakte wird der Mörder 
Trzmielowſki vom Vorſitzenden gefragt, ob er ſich 
ſchuldig bekenne. Der Angeklagte bejaht dieſe Frage 
und beginnt lang und breit die Eindrücke wiederzu⸗ 
geben, die er vom? Prozeß Linde davongetragen habe. 
Er führte u. a. aus, daß er, als er die Reden der 
Verteidiger gehört hatte, glaubte, daß ſie für Linde 
eine Belohnung fordern und daß das Gericht nicht ab⸗ 
geneigt ſei, dieſe zu gewähren. Zu feiner Entſchuldigung 
habe er zu jagen, daß er die Tat ohne Vorbedacht 
verübt habe und daß er bereits einigemal krank auf 
Kopfſchmerzen war, jo daß er in den Spitälern von 
Tarnow und Krakau Heilung ſuchen muße. 

Auf die Frage eines der Richter, ob er vorbeſtraft 
ſei, antwortete der Angeklagte, daß dies zweimal ge⸗ 
ſchehen iſt, u. zw. vor dem Kriege wegen Diebſtahl. 

Die Zeugen ſagten aus, daß der Angeklagte den 
Mord mit Vorbedacht verübt hat, wofür ja auch der 
Umſtand ſpricht, daß er Linde verfolgt und erſt vor 
deſſen Wohnung getötet hat. 

Diͤe Arteilsverkündung wird heute nachmittag er: 
wartet. 1 


Ein frecher Banditenüberfall 
auf die engliſche Handelsmiſſion und die 
däniſche Geſandtſchaft. 


In der Nacht von Mittwoch zu Donnerskag 
verſuchte eine Räuberbande einen Ueberfall auf die 
engliſche Handelsmiſſion und die däniſche Gejandt- 
ſchaft zu verüben. ie Räuber wurden jedoch bei 
der Arbeit geſtört und flüchteten nach dem Garten 
in der Pienbnaſtraße 6. 15 

Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung auf, 
wobei es zu einem Kugelwechſel zwiſchen Polizei 
und Banditen bam. Der Poliziſt Robtyn wurde 
ſchwer verwundet. Trotz der heftigen Gegenwehr 
gab die Polizei die Derfolgung nicht auf, ſo daß es 
ihr gelang, drei der Banditen zu verhaften. 


Die Regierungskriſe in 
Frankreich. 

Miniſterpräſident Briand verhandelte im Laufe 
des geſtrigen Tages mit Herriot, Poicare und Marin. 
Am Nachmittage ſchlug Briand Herriot vor, ins Kabi⸗ 
nett einzutreten. Herriot bat um Bedenkzeit. Was 
den Eintritt der Sozialiſten anbelangt, denen Briand 
ebenfalls die Teilnahme an der Regierung vorgeſchla⸗ 


J. gen hat, anbetrifft, jo wollen dieſe erſt nach Kenntnis⸗ 


nahme des finanz⸗wirtſchaftlichen Programms die Ent⸗ 
ſcheidung fällen. \ 


zuließen. Nach drei Monaten würden die Löhne 


Stadtrat Leute mit reinen Händen ſitzen müſſen.“ 
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7 7 - ffir die Spi 
Baldwin gegen die Berg: bud en 

arbeiter. apo 
Er macht neue Verſprechungen. 2 ingame 
In der Mittwochſitzung des Unterhaufes gab Jahre mit de 
Premierminiſter Baldwin zum Kohlenſtreik eine Erle Weiter 


Ilegenheiten 
I Badeanſtalt 
geſchloſſen w 


rung ab, in der er u. a. ausführte, die Regierung ſei 
verpflichtet, Kohlenbeſtellungen im Auslande zu machen, 
um die unumgänglich notwendige Verſorgung des 


Landes mit Kohle aufrechtzuerhalten. Er fügte — 
öfter von Zwiſchenrufen der Oppoſition unterbrochen b. Die 
— hinzu, daß eine Verlängerung der Arbeitszeit une? derung de 


läßlich ſei. Die Regierung habe von den Grubenbe⸗ 
ſitzern die beſtimmte Verſicherung erhalten, daß auf det 
Grundlage des Achtſtundentages in einigen Kohlen; 
becken der Betrieb während der Monate Juli, Augu 
und September zu den augenblicklichen Löhnen fortge⸗ 
führt werden könne, während in anderen Becken eine 
Herabſetzung der Löhne um weniger als 10 Proz. wie 
bereits vorgeſchlagen, notwendig ſei. f 
Baldwin führte weiter aus, die Regierung habe 


Anordnung 

npettor für 
1 dei Fachverl 
berban des S 


e, daß 
de Verbänd 
andlungen 


nicht die Abſicht, das den ſiebenſtündigen Arbeitstag enn die A 
vorſehende Geſetz abzuändern. Sie beabſichtige aber ngen nicht 
einen Geſetzentwurf einzubringen, der geſtatten würde, rbeitsminiſt 
während einer gewiſſen Zeitperiode eine Ueberſtunde zu keiner 2 
zu leiſten. Dieſe geſetzgeberiſche Maßnahme werde ekt? ampfmittel 
lauben, Verhandlungen auf einer Grundlage anzuba die Arbeiter: 
nen, die Ausſichten auf eine Beſſerung der Löhn 3 en, um ein 


wieder angepaßt werden können. Auf feinen Fall 
würden fie niedriger werden als im Jahte 1921. (Was 
einem durchſchniitlichen Lohnabbau von 11 Proz. Tag zu Ta 
gleich kommt.) Unterdeſſen werde die Regierung die . 
Annahme neuer Geſetze beſchleunigen, um die Vor 


n 5 I Löglichſt ſch 
ſchläge der Kohlenkommiſſion durchzuführen. Wenn en tandpunkt 
Einvernehmen auf dieſer Grundlage erzielt wird, ſo 
werde die Regierungsunterſtützung von drei Millionen 1 
Pfund Sterling nicht mehr notwendig ſein, um die e 


Löhne zu erhöhen, ſondern fie werde vielmehr zur Ver? 


fügung ſtehen, um den arbeitsloſen Bergarbeitern uſchlechtert 


zu helfen. 7 SR 

Pe neben 1 Br arbei 
02. I dera 

Lokales. bei 


erſter Linie 
eingeführt ı 
die neue € 


Geld für Notſtandsarbeiten. 
Die Lodzer Wojewodſchaft erhielt die Nachricht, 


daß für die Lodzer Wojewodſchaft 605000 Zloty als den ſich 
Anleihe für die Selbſtverwaltungen zur Führung von Anigen, doc 
Notſtandsarbeiten aſſigniert wurden. Lodz erhält Band gelaſ 


300 000 31. für den Kanaliſationsbau, 100 000 Zl. ft E. d 
die Vorbereitungsarbeiten zum Bau der Gasanſtalt keinen Be 
und 15000 Zl. zum Bau der Brzeziner Chauſſee. Par berieten be 
bianice erhält 50 000 3ʃ., Kaliſch — 30 000 Zl., Petri⸗ Lage, die fi 
kau — 30000 31, Zgierz — 40000 31, 3dunſka⸗ der Lohner! 
Wola — 20000 Zl. und Tomaſchow — 20000 Zioty. gebildet hat 
Die Summen find für Juni beſtimmt und ſollen nun ledoch keine 


im Verhältnis zur auszuführenden Arbeit und auf beſonders 

Grund der verausgabten Mairaten verwendet werden. zweite Kon 
An den Arbeiten jollen nur ſolche Arbeiter beſchäftigt duſtriellen 

werden, die eine ſtaatliche Unterſtützung erhalten. [beiter ein 

— die 1 

’ I ie Kopfe 

Die Nekrutenaushebung. 7 Auszahlung 


Stellung der Jahrgänge 19011908. 1 att, die i 
Beſichtigungskommiſſton Nr. 1, Traugutta I Die 


Die Aus 
Jahr⸗ Tag der I don 111 


gang Geſtellung von 1851 — 
1905 19. Juni „Regiſtriert Nr. 5501-5600 4.15 Uh 
8 I diefer Nun 
Vom Lodzer Stadtparlament. 9 "all 55 5 

Gleich bei Beginn der gejtrigen Stadtratſitzung Firma 
platzte eine Bombe. Stadtpräſtdent Cynarſti ergriſſ Ait ben 
das Wort zu einer Erklärung: „In der „Republika. ſee die feſt 
erſchien im Zuſammenhange mit den Nachrichten über Na 580 


die Auflöſung des Stadrrats ein Interview des St 
Bialer, in dem Herr Bialer ſagte, daß im zukünftigen 
Magiſtrat Leute mit reinen Händen ſitzen müſſen. Dies Ton 
bedeutet, als hätten wir Magiſtrats mitglieder ſchmutzige IR 
Hände. Ich ſtemple dieſen Schritt des Herrn Bialer | Te 


hatte alſo ein volles Recht zu fordern, daß im nächſt 6 Fi 


Dieſe Antwort ſaß. Die Mehrheit, 
aber die N. P. R., hängte den Kopf. 
Das Pilſudſtigymnaſium. 53 
Da die Regierung es nicht übernommen e 
das Pilſudſtigymnaſium weiterzuführen, wurde beſchlo 
fen, daß die Stadt auch im nächſten Schuljahre diele 
Lehranſtalt weiterführen ſoll. 55 i 
Nach Erledigung einiger kleiner Fragen, rief die von 8 Uhr 


Angelegenheit der 5 von Sonn 


N 
15 
0 


* R 
beſondes 


Weiterführung des polniſchen ſtädtiſchen Der 
* Theaters eine Debatte 1 Nöbeicine 
hervor. Der Magiſtrat beauftragte, die Leitung des In lden 
Theaters weiter Herrn Direktor Szyfman zu übertragen 5 iittat 
und ihm ein Subſidium in der Höhe von 380 000 3. "8 


1 0 Lage, die 


Ar. 118 


für die Spielzeit 1926/27 zu gewähren. Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. 

Dem Bezirksgericht wurden von der Stadt 
00 000 Ziegel zum Bau eines Gebäudes unter der 
Bedingung geſchenkt, daß das Gericht noch in dieſem 
Jahre mit dem Bau beginnt. 

N Weiter wurde eine ganze Reihe kleinerer Ange⸗ 
Aegenheiten erledigt, darunter die Weiterführung der 
adeanſtalt an der Szkolnaſtraße, worauf die Sitzung 
geſchloſſen wurde. 


b. Die erſte Konferenz wegen der For⸗ 
erung der Textilarbeiter. Auf Grund einer 
Anordnung des Arbeitsminiſters berief der Arbeits: 
ibettor für geſtern eine Kon ferenz der Vertreter der 
drei Fachverbände ein, zu der von ſeiten des Klaſſen⸗ 
erbandes Szezerkowſki und Walczak, von ſeiten des 
braca“ Verbandes Kazimierczak und von ſeiten der 
Ch. D. Frl. Piechotek erſchienen. Der Arbeitsinſpektor 
Allärte, daß der Arbeitsminiſter durch feine Vermittlung 
de Verbände erſuche, bei den gegenwärtigen Lohnver⸗ 
undlungen keine allzuſcharfen Mittel anzuwenden. 
1 enn die Arbeiter mit den Ergebniſſen der Verhand⸗ 
zungen nicht zufrieden find, dann ſollen fie ſich an den 
Arbeitsminiſter wenden und erſt wenn auch dieſer Weg 
u keiner Verſtändigung führt, ſollen ſie zu andren 
Kampfmitteln greifen. In der Erwiderung erklärten 
N Be: Arbeitervertreter, daß fie ſtets alle Mittel anwen⸗ 
den, um eine Vereinbarung zu finden und erſt dann 
it dem Streik beginnen, wenn kein anderer Weg übrig 
dleibt. Bezüglich der gegenwärtigen Aktion könne aber 
1 * „diplomatiſche“ Aktion der Teurung wegen die von 
7 209 zu Tag größer werde, nicht lange dauern. Des⸗ 

müßten die Induſtriellen die Verbandsvertreter 


I halb 
4 Möglichft ſchnell zu einer Konferenz bitten und ihren 
Standpunkt erklären. 


7 
ö * * 


1 Während der langdauernden Kriſe wurden die 
! tbeiter der Textilinduſtrie gezwungen, unter erheblich 
N verſchlechterten Bedingungen zu arbeiten. Nicht in 
Alen Fabriken wurde der Vertrag eingehalten, der im 
Amber 1924 abgeſchloſſen wurde. In einzelnen Fa⸗ 
| en arbeiten die Arbeiter zu einem um 50 Prozent 
beſabgeſetzten Lohne. Des halb haben die Verbände 
eſchloſſen, von den Induſtriellen zu verlangen, daß in 
erſter Linie die Löhne von Dezember 1924 wieder⸗ 
eingeführt werden und daß dann erſt von dieſen die 
die neue Erhöhung gelten ſolle. Wie wir erfahren, 
werden ſich die Induſtriellen auf diefe Bedingung nicht 
Anigen, doch wird ihnen von ihren Verbänden freie 
Band gelaſſen. 
4 E. Die Lodzer Induſtriellen haben noch 
575, zeimen Beſchluß gefaßt. Am vergangenen Mittwoch 
gerieten beide Verbände der Textilinduſtrie über die 
5 ſich infolge der Aufſtellung von Forderungen 
der Lohnerhöhung durch die Arbeiterverbände heraus: 
gebildet hat. Die lange und lebhafte Diskuſſion zeigte 
edoch keinen klaren Standpunkt in diefer Angelegenheit, 
beſonders der Mittelinduſtrie. Infolgedeſſen ſoll eine 
1 Seite Konferenz ftattfinden, auf welcher von den In⸗ 
AJuſtriellen hinſichtlich der Lohnforderungen der Textil⸗ 
beiter ein klarer Standpunkt eingenommen werden ſoll. 
di Auszahlung von Anterſtützungsgeldern an 
Au Kopfarbeiter. Heute, den 18. Juni, findet die 
f hung an die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter 
hatt, die im April die letzte Unterſtützung erhielten. 
75 e Auszahlung geſchieht in folgender Reihenfolge: 
In 11—12 Uhr von Nr. 1223—1850, von 12— 13 Uhr 
11851 —2400, von 13—14 Uhr von 2401—3150, von 
| diere Uhr von 3151 bis Ende. Sofern die Beſitzer 
geſer Nummern das Geld nicht abheben, werden fie 
Lon der Zahlungsliſte geſtrichen. 5 


e die feſtgeſetzten Tagesſätze nicht erreichen können. 
30 zwei Tagen wandten ſich die Arbeiter um Inter⸗ 
dention an die Verbände, deren Vertreter mit Dr. Wol⸗ 
zonſti eine Konferenz abhielten. Dieſer ſchlug vor, es 
15 ine in der nächſten Zeit ein Zuſchlag zu den Akkord⸗ 
nen verpflichten, während man in der Zwiſchenzeit 
ſältellen werde, wieviel die Grundlöhne betragen. Da 
dee Arbeiter dieſen Vorſchlag nicht annahmen, dauert 
er Streik weiter. 
A die Nach der Wiederaufnahme der Arbeit durch 
I 8 e Krankenkaſſenärzte. Im Zuſammenhang mit 
1 5 Liquidierung der Arbeitsniederlegung der Kranken⸗ 
I qullenärgte, die mit dem heutigen Tage zur Arbeit zurück⸗ 
aten, hört die Krankenkaſſe auf, den Verſicherten Geld 
1 ſtatt ärztlicher Hilfe zu zahlen. Gleichzeitig werden 
A Nachtdujouren in einigen Krankenapotheken auf: 
1 oben, die wiederum jo wie vor dem Konflikt tätig 
Jin werden. Mit dem heutigen Tage iſt auch in den 
ſombulatorlen für Schwerkranke ärztliche Hilfe erhältlich 
ſowie die Rettungsbereitſchaft im Notfall tätig. 
9. Bureauſtunden in derf Krankenkaſſe. Mit 
den, . Funi beginnend, find die Bureaus der Evi⸗ 
s der Krankenkaſſe für die Intereſſenten 
x hr früh bis 3 Uhr nachmittags mit Ausnahme 
Pen Sonnabend geöffnet. 


d.. Der Magiſtrat verſchleppt die Affäre Be⸗ 
dnarczyk. Zuſammenhang mit den beendeten 

5 ellen Kommiſſion zur Prüfung der 
narczyk veröffentlichte der Lodzer 


mmunique, in dem mitgeteilt wird, 


SodDhb zer Dolle gelung 


daß die Erklärung der Kommiſſion der Rechtsabteilung 
zur Beurteilung überwieſen wird, ob die durch die Kom⸗ 
miſſion beſtätigte Tätigkeit des Schöffen Bednarczyk 
krimineller Art iſt und ob ſie der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen werden ſoll. 

Iſt dies nach der klaren Sprache der Kommiſſion 
noch nötig? Wir glauben, daß der Stadtpräſident 
ſelbſt die Pflicht hatte, die Luft zu reinigen. 

o. Die Lokalſteuer. Die Steuerabteilung beim 
Lodzer Magiſtrat ſchritt zur Feſtſetzung der ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Lokalſteuer für das Jahr 1926. Die 
ſtaatliche Lokalſteuer ſoll 6 Prozent von der Vorkriegs⸗ 
miete betragen. Die ſtädtiſche Steuer ſoll wie folgt 
berechnet werden: für Lokale, deren Vorkriegsmiete 
150-300 Rubel betrug, ſoll ein Prozent gezahlt wer⸗ 
den; bei 300-800 Rubel Miete — 2 Prozent; von 
800 — 1200 Rubel — 3 Prozent; über 1200 Rubel — 
5 Prozent. Ein Vorkriegsrubel wird mit 2,66 Zloty 
berechnet. Die Steuer ſoll in 4 Raten zahlbar ſein. 

Keine Kohlenpreiserhöhung bis Juli? Die 
vereinigten Kohlengruben von Dombrowa und Krakau 
machen bekannt, daß die Kohlenpreiſe in dieſem Monat 
keine Erhöhung erfahren werden. 

b. Ein ſchlauer Geſchäftstrick. In der Stadt 
ziehen Verkäufer von Bildern des Staatspräſidenten 
herum, die ſich auf eine Verfügung des Regierungs⸗ 
kommiſſars berufen und dadurch die Ladenbeſitzer zum 
Kauf der Bilder zwingen. Es ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß der Regierungskommiſſar eine derartige Verfügung 
nicht erlaſſen hat, ſchon deshalb, weil eine Genehmigung 
nicht erforderlich iſt. f 

b. Senſationelle Gerichtsaufſicht. Große Sen⸗ 
ſation rief in der Stadt die Tatſache hervor, daß die 
Firma Landau und Weile auf eigenen Wunſch Ge⸗ 
richtsauſſicht zugebilligt erhalten hat. Die Billigung 
der Gerichtsaufſicht hat die Lodzer Kaufleute desorien⸗ 
tiert, da die Firma als eine der ſolideſten galt. 

k. Eine Tragödie im Poniatowͤſki⸗Park. Der 
21jährige Czeslaw Piechota und der 17jährige Marjan 
Klos, zwei Zahntechniker, verloren ihre Stellen. Da ſie 
nun nirgends Anſtellung bekommen konnteg, beſchloſſen 
15 gemeinſam in den Tod zu gehen. Piechota beſorgte 
ich von einem Bekannten einen Revolver und beide 
Freunde begaben ſich geſtern zu Mittag nach dem Po⸗ 
niatowſki⸗Park, wo der gemeinſame Selbſtmord begangen 
werden ſollte. Man loſte, wer ſich zuerſt erſchießen 
ſollte. Das Los fiel auf Klos. Dieſen packte aber die 
Angſt; er warf den Revolver von ſich und floh. Pie⸗ 
chota griff den Revolver auf, eilte dem Fliehenden nach 
und drängte dieſen ſich zu erſchießen. Klos weigerte 
ſich jedoch. Da warf ihm Piechota zu Boden, ſetzte 
ihm den Revolver auf die Bruſt und drückte los. Die⸗ 
ſen Vorgang bemerkte die Frau eines Lodzer Rechts⸗ 
anwaltes. Sie eilte auf Piechota zu, um ihn zu ent⸗ 
waffnen. Dieſer aber richtete den Revolver auf ſich 
und drückte ab. Blutüberſtrömt brach er zuſafnmen. 
Ein Parkwächter alarmierte die Polizei und die Station 
der Hilfsbereitſchaft. Der Arzt konnte bei Klos nur 
noch den Tod feſtſtellen. Piechota wurde nach dem 
Spital überführt. 8 

k. Selbſtmord. Geſtern bemerkte ein Offizier 
einen an einem Baume in der Towarowaſtraße er⸗ 
hängten Mann. Er ſchnitt den Strick, an dem der 
Selbſtmörder hing, ſofort durch. Ein herbeigerufener 
Arzt ſtellte den bereits eingetretenen Tod feſt. Der 
Selbſtmörder iſt der in der 1. Mai⸗Straße 90 wohn⸗ 
hafte Zygmunt Kryszke. — Der 21jährige David Grün⸗ 
ſpan erhängte ſich in ſeiner Wohnung in der Brzezinſka 
Straße 10. Ein vorübergehender Poliziſt bemerkte den 
hängenden Selbſtmörder, durchſchlug das Fenſter und 
ſchnitt den Strick ab. Grünſpan wurde nach dem Kran⸗ 
kenhaus gebracht, wo er wieder zum Leben zurückge⸗ 
rufen wurde. 

k. Diebſtähle. Der Leutnant des Armeekommandos 
Lodz, Jan Pomiatowſki, hob geſtern in der Bank Polſki 
3000 Zloty und in der Wirtſchaftsbank 2000 Zloty ab, 
welches Geld er in der Aktentaſche hatte. 
Wege nach dem Bureau wurde ihm von einem bisher 
unermittelten Diebe die Taſche durchſchnitten und 
1500 Zloty geraubt. Der Dieb ſprang in ein Auto⸗ 
taxi und fuhr in unbekannter Richtung davon. 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
in Z3dunſka⸗Wola. 


Sonntag, den 13. Juni, fand im „Freiſchütz“ 
unter Leitung des Vorſitzenden Anton Winkler eine 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens ſtatt. 
Generalſekretär Kociolek referierte in ausführlicher Weiſe 
über die Tagesordnung des 3. Parteitages, worauf zur 
Wahl der Parteitags delegierten geſchritten wurde. 
Gewählt wurden Anton Winkler, Franz Grün und als 
Mitglied des Parteirates Edmund Weißenburg. 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P., 
Ortsgruppe Ozorkow. 2 


Am letzten Sonnabend hielt die obige Ortsgruppe 
eine Mitgliederverſammlung unter Leitung des Vor⸗ 
ſitzenden O. Reinert ab. Ueber die Tagesordnung des 
3. Parteitages referierte Generalſekretär Kociolek. An 
das Referat knüpfte ſich eine kurze Diskuſſion an, 
worauf als Delegierte zum Parteitag die Mitglieder 
Hermann Otto und Erich Proppe gewählt wurden. 


Auf dem 


Aeberraſchungen. 


Alexandrow. Uas wird geſchrieben: 
20 Juni a, c. findet ein Famillenausflug nach Alexandrow 


Am Scheinwerfer. 


„Wen ſollen wir prügeln?!“ 


In Czenſtochau werden Notſtandsarbeiten ausge⸗ 
führt. Ein Tagelöhner erhält 3.34 38. für feine acht⸗ 
ſtündige ſchwere Arbeit. Das iſt für einen Arbeiter, 
der noch dazu eine Familie ernähren ſoll, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ein zu geringer Lohn. Die Arbeiter verlangen 
darum eine Erhöhung des Lohnſatzes auf 6 Zloty. 

Dieſe Angelegenheit ſollte nun vom Stadtrat ent⸗ 
ſchieden werden. Aus dieſem Grunde wurde eine 
Sitzung einberufen. Dabei kam es aber zwiſchen dem 
Vorſitzenden Bugajſki, der P. P S. und der Chadecja 
zu einem Zuſammenſtoß. Die P. P. S. trat für die 
Forderungen der Arbeiter ein. Stadtverordneter Car⸗ 
dini, ein Chadek, widerſetzte ſich den Forderungen ganz 
energiſch. Er wollte nur eine Erhöhung auf 5,04 Zl. 
bewilligen. Die P. P. S.⸗Leute verharrten auf ihrem 
Standpunkt. Es entwickelte ſich ein ſcharfer Wort⸗ 
wechſel. Beide Seiten ſchrien ſich heiſer. Als die 
Stimme verſagte, verſpürten die Stadtverordneten Luſt 
zum .. . „Geſtikulieren“. Man fuchtelte ſich gegenſeitig 
mit der unbehandſchuhten Fauſt vor der Naſe herum. 
Als man ſo ganz in ſeinem Element war, wurde die 
Saaltür plötzlich aufgeriſſen, und hereinſtürmten unter 
großem Hallo mit Stöcken bewaffnet die erwähnten Ar⸗ 
beiter. Sie ſahen vor ſich einen Knäuel heftig „ge⸗ 
ſtikulierender“ Stadtverordneter und konnten weder 
„Rechts“ noch „Links“ unterſcheiden. Da brüllten die 
Anführer: „Kogo laé!?“ — „Wen ſollen wir prügeln!?“ 
Den Chadeken kamen alle Zuſtände an. Sie ſchwiegen, 
ſetzten ſich auf ihre Plätze und berieten „kaltblütig“ weiter. 

In derſelben Sitzung wurde den Notſtandsar⸗ 


beitern eine Lohnerhöhung auf 6 Zl. bewilligt. 8. 


Staätslotterie. 
3. Klaſſe. — 2. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 
Es fielen geſtern folgende größere Gewinne: 
600 Il. auf Nr. 30848. 
500 Fl. auf Nr. 45180. 
400 31. auf Nr. Nr. 4697 41545. 
300 Zl. auf Nr. Nr. 3569 18961 27908 31942 
37009 41498. 
250 Zl. auf Nr. Nr. 1864 10878 14207 14406 
16148 19118 40374 49697 60221 62003 65011. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein bemerkenswertes Urteil des Aller⸗ 
höchſten Gerichts. Die Dritte Kleinpolniſche Kammer 
des Allerhöchſten Gerichts fällte dieſer Tage ein bemer⸗ 
kenswertes Urteil, das die Höhe der Zinſen betrifft, die 
ausländiſchen Gläubigern zukommen. In der Sache 
Sfrael Kohn aus Krakau mit der Firma „Bank für 
Handel und Induſtrie“ erkannte das Allerhöchſte Gericht 
dieſer Bank 6 Prozent im Jahres verhältnis zu, d. h. 
einen gewöhnlichen Prozentſatz, der im Zivilkodex vor⸗ 
geſehen iſt. 

Dieſe Erklärung begründete das Gericht damit, 
daß alle Verordnungen des polniſchen Staatspräſidenten, 
die höhere Zinsſätze feſtſetzen, eine Aufbeſſerung des 
Staatsſchatzes und der Wirtſchaftsverhältniſſe in Polen 
bezwecken und demzufolge nur bei den inneren polni⸗ 
ſchen Verhältniſſen angewandt werden können. Bei der 
Bemeſſung der Zinſen an ausländiſche Firmen müſſe 
ein anderer Maßſtab angewandt werden. 


Dereine + Veranftaltungen. 
Großes Gartenfeſt. Am Sonntag, den 20 Junk 
d. J, um! Uhr nachmittags, findet im ſchattenreichen Parke 
des Herrn Häusler in Radogoszez (Zufuhrbahn: Alexan⸗ 
drow Halteſtelle Karl T. Buhle, Zgierz Häusler Straße) 
ein großes Gartenfeſt verbunden mit Pfandlotterie zugunſten 
des Bethauſes in Zubardz ſtatt Es haben folgende 
Geſang⸗ und Turnvereine ihre Mitwirkung bereits zugeſagt: 
Radogoszcezer Männergeſangverein „Polyhymnka“, die Ge⸗ 
ſangſektion des Vereins deutſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter, gemiſchter Chor der St. Trinitatis gemeinde, 
Baluter Damenchor, Turnverein „Kraft“, Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein und Turnverein „Eiche“. Im Programm 
find vorgeſehen: Chorgeſänge, turneriſche Vorführungen, 
abends Pyramidenbau bei bengaliſchem Lichte, Kinder⸗ 
umzug, Kinderreigen, Scheibenſchießen für Damen und 
Herren, Glücksrad, Drehtiſchchen. Jurpoſt und andere 
Außerdem finden Ringkämpfe der Alh⸗ 
letenſektion des Turnvereins „Kraft“ ſtatt. Bei dem reich⸗ 
haltigen Programme, das der rührige Feſtausſchuß aufge⸗ 
ſtellt hat, wird wohl jeder Beſucher auf ſeine Rechnung 
kommen. i j 
Generalverſammlung des Opernvereins. Am 
22.1. M., um 8 Uhr abends, findet die Generalverſamm⸗ 
lung des Lodzer Opernvereins ſtatt und zwar im Lokale 


in der Sienkiewicz Straße 31. 


Vortrag von Wieniawa⸗Dlugoszowſki. Heute, 
Freitag, um 8 Uhr abends, findet in der Philharmonie ein 
Vortrag von Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſki über das 
Thema „Polen und Rußland“ ftatt, 

Familienausflug des Chr. Commis vereins nach 
Am Sonntag, den 


nach dem Garten des Geſangvereins: „Polydymnia“ ſtatt. 
Wir machen die Teilnehmer darauf aufmerkſam, daß der 
Garten ſchon vormittags geöffnet iſt, ſowie verſchiedene 
Beluſtigungen, wie Kahnfahrten uſw. den Gäſten zur 
Verfügung Steben. Der offizielle Beginn des Feſtes ift 
auf 2 Uhr nachmittags feſigeſetzt. Die dramatiſche Sektion 
des Vereins wird verſchiedene Vorführungen zum Beſten 
geben. Buffet iſt am Platze. 


Aus dem Reiche. 


Nuda⸗Pabjanicka. Schrecklicher Mord. 


Der in der Lonkowaſtr. 5 wohnhafte Jan Witrowicz 


lebte mit feiner Geliebten, der 40 jährigen Witwe Zofja 
Kocha, in ſtändigem Streit. Während eines ſolchen 
am Mittwochmorgen brachte W. ſeiner Geliebten mit 
einem Meſſer einen Stich in die Bruſt und in den 
Hals bei, worauf er flüchtete. Die Stubennachbarn 
bemerkten den davoneilenden Witrowicz; ſie begaben 
ſich nach der Wohnung und ſahen hier die Kocha in 
einer großen Blutlache liegen. Ein herbeigerufener 
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die Polizei 
fahndet nach dem Mörder. 
Mt, Lenczyca. Eine Ehetragödie. Der 
Landwirt Wincenty Niedzielſki aus Powadow litt ſeit 
längerer Zeit an vorübergehendem Wahnſinn. Vor⸗ 
geſtern erlitt er wiederum einen Anfall, während wel⸗ 
chem er ein Meſſer ergriff und ſeiner Gattin Stefanja 
einige Stichwunden in die Bruſt beibrachte. Hierauf 
eilte er auf den Hausboden und erhängte ſich. Vor⸗ 
übergehende Landleute vernahmen das Stöhnen der 
Verwundeten und brachten ſie eiligſt nach dem Kran⸗ 
kenhaus in Lenczyca. Nie dzielſki ſelbſt konnte nicht 
mehr gerettet werden. 

k. Petrikau. Beim Baden ertrunken. 
Der Lodzer Einwohner Joſef Wojtkiewicz begab ſich 
mit Frau und dem 18 jährigen Sohn Jan nach dem 
Dorfe Rokszyce zur Sommerwohnung. Jan badete ſich 
in einem Teiche; dabei wurde er von einem Krampf 
befallen und ertrank. Als die Mutter von dieſem Un⸗ 
glücksfall vernahm, bekam ſie einen Herzſchlag und 
ſtarb. Den Landleuten gelang es erſt nach vielen 
Mühen den Leichnam zu bergen. 


NOwWOScI 


5 A Heute: - 
: Lisienko, Mozzuchin 
5 im Film 4 
v 90 „ 0 9 8 
„Dieſündigende Liebe“ 
2 Preiſe der Plätze für alle Vorftellungen: : 
2 Platz 1 — 75, 11 — 50, III — 30 Geoſchen. 2 
2 Ermäßigte: J. Platz 50 Geoſchen. 2 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Die Zentralkommiſſion der Gewerlſchaften 

in Warſchau 
gibt durch ein Rundschreiben an die ihr angeſchloſſenen 
Organisationen der chemiſchen Induſtrie bekannt, daß der 
Sekretär des Verbandes, der Arbeiter der chemiſchen In⸗ 
duſtrie Andrzej Czuma, ſeit langem bemüht ift, dieſen 


Deutſches Realgymnaſium 
füe Knaben und Mädchen 
in Sgierz. 

neueintretender Schü: 
Anmeldungen ler für die Vorſchulen 
1—3, Vorbereitungsklaſſe und Gymnaſialklaſſen 
I—V (U.S.) finden täglich mündlich von 8—2 
Uhr oder auch ſchriftlich bis zum 26. Juni ſtatt. 
Aufnahmeprüfungen in die Gymnaſialklaſſen finden 
vom 23. bis 26. Juni um 9 Uhr morgens ſtatt. 
Mittelloje Schüler erhalten Ermäßigung des Schul⸗ 
geldes — in jeder Vorſchulllaſſe find 5 Freiplätze 
für arme Kinder. 
Unterkunft und Verpflegung auswärtiger 
Schüler überwacht das Lehrerkollegium. 
Die Direktion. 


Die 
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Heilanſtalt für kommende Kranke 


* ALU * von Aerzen; Spe⸗ 


zialiſten und zahn⸗ 

ärztliches Kabinett 
Glöwna 41, Tel. 46:65 
re Konſultation 3 ZI. 
Viſiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Derein- 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin). 


Geburtshilfe. 1 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Straße Nr. 17, ſtatt 


Einen gediegenen und 


Z10D 16 Dole geln 


Deutſche Sozialiſtiſche 


Mr. 148 


Arbeitspartei Polens 


(Bezirk Kongreßpolen) 


In nachſtehenoͤen Ortsgruppen finden im Juſammenhange mit dem Parteitage Mitglieder⸗ 
Verſammlungen ſtatt. 
In allen diefen Verſammlungen gilt die folgende einheitliche Tagesoroͤnung, und zwar: 


1) Die Bedeutung des III. Parteitages der D. S. A. P. 


2) Wahl der Delegierten. 


Die Termine ſowie die Referenten für diefe Verſammlungen find im Einverftändnis mit den Vorſtänden 


der Ortsgruppen wie folgt feſtgelegt worden: 


Lodz⸗Nord: Sonntag, den 20. Juni, nachm. 2˙½ Uhr Raftera 15 — Referent: G. Ewald 
Tomaſchow: Sonnabend, „ 19. Juni, „ 5 „ Mita 34 — „ E. Zerbe 
Alexandrow: Sonnabend, „ 19. Juni, „ 6 „ Wierzbinſka 15 — 4 A. Kronig 


Zu diefen wichtigen Verſammlungen wird das vollzählige und pünktliche Erſcheinen aller Mitglieder erwartet. 


Die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Verband aus den Reihen der Klaſſenverbände herauszu ⸗ 
reißen und ihn den Zerſtörern der Gewerkſchaftsbewegung 
auszuliefern. So verſtand er es, ſeinen Verband zur 
Entlalfung der beiden Sekretäre Denaſtewiez in Drohobycz 
und Motult in Krakan zu veranlaſſen, weil fie an der 
bisherigen Organifationsform feſthalten. Die Zentral⸗ 
kommiſſion bezeichnet es als eine Unwahrheit, als wäre 
Czuma wegen feinen politiſchen Anſichten verfolgt worden. 
Lediglich wegen der Zerstörung der Einbeit der Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung verlangt die Zentralkommiſſion ſeitens der 
Verwaltung des Verbandes der Arbeiter der chemiſchen 
Induſtrie die Durchführung einer Unterſuchung gegen 


Wa Für das Sekretariat der Zentral ⸗ 
kommiſſion: 3. Zulawſki. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Sänger Lodz⸗Süd! Sonnabend, den 19. Juni, 
um 6 Uhr abends, findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Am 
pünktlihes und zohlreiches Erscheinen wied erjucht. b 
Der Dorftand. 


\ 
Achtung, Lodz Süd! Mittwoch, den 23. Juni, abends 
1 Uhr, gemeinſame Dorſtandsſſtzung aller Sektionen Pünztliches 
Eeſcheinen iſt erforderlich, Der Dorfikende der Ortsgruppe. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vorſtandsmitgliedet! 
Am Sonnabend, den 19. Juni, abends um 6 Uhr, findet im 
Paeteiloßale, Samenbof-Straße Ne. 17, die ordentliche Dorftande- 
ſitzung ſtatt. 


Neuanmeldungen von Mitgliedern in den Jugendbund 
finden täglich von 7—9 Uhr abends im Partellotale, Zamenhof⸗ 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter-Straße Ur. 13. der 
Dorftand des Jugendbundes nimmt Eintragungen dreimal wöchent⸗ 
lich, on h. Montags, mittwochs und Freitags entgegen. Dortfelbft 
wird auch Auskunft in Sachen des Jugendbundes erteilt. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Gebetsveſper. In der St. Matthäikirche findet heute, 
Freitag, den 18. Juni, abends 8 Uhr, eine feierliche Gebets ⸗ 
veſper ſtatt. Herr Bruno Wimmer (Bariton) ſingt aus Diendel- 
ſohn Bartholdys Oratorium „Paulus“, die Arie: „Gott ſei mir 
gnädig“. Der Kirchengeſangverein „Kantate“ ſingt unter Lei. 
tung des Herrn Kapellmeiſters A. Luniak das „Kyrie“ von 
Bortnianſki, dann die Motette „Groß iſt der Herr“ von Carl 
25 Rungenhagen und das Lied: „Näher“ von Adams. Das 

hema der Wortverkündigung iſt „Vergib uns unſere Schuld, 
wie wir vergeben unſeren Schuldigern.“ — Die lieben Glaubens, 
genoſſen find herzlich eingeladen. ö 


von Frühjahrs⸗ und Sommerwaren nie 


Weißwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 


H in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 


Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


en Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Lel. 18:37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 
Deere 
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Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und Vermögens⸗ 
ſteuer ; allerhand Eingaben an die Bezirks» und Friedensgerichte 
und fämtlihe adminiftriativen und Militär⸗Behörden; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheildungs angelegenheiten; Ueberſetzungen von jegli» 
cher Art Schriſtſtücken in Polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 
995 


Franzöſlſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 
U 
prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 
Straßenbahn⸗Verbindung: Linie Nr. 6 und Ur. 7. 


preiswerten Einkauf 


Warſchauer Börie. 


Dollar 10.00 

16 Juni 17. Juni 

2100 29.30 29.50 
Holland 402.50 402.40 
London 48.77 48.76 
Neuyork 10.00 10.00 
Paris 28.60 28.85 
Prag 29.68 29.68 
rich 193.97 194.00 
Italien 36.40 36 25 
Wien 141.53 141.55 


Züricher Börſe. 


16. Juni 17. Juni 
Warſchau 49.50 50.50 
Paris 14.65 14.80 
London 2.14.7 25.14½ 
Neuyort 5.16.6 5.16.6 
Belgien 15 00 15.20 
Italien 18.75 18 65 
Berlin 1.23 1.23 
Wien 72.95 72.90 
Spanien 88.75 82.50 
Holland 207 50 207.50 
Kopenhagen 137.00 137.00 
Prag 15.30 15.30 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 17. Juni wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 52.50 
Zldlrich 50.50 
Berlin b 40 965 —41.885 
Auszahlung auf Warſchau 41.04—41.26 
Kattowitz 41.04 —41.26 
Poſen 4104 41.26 
Danzig 50 8450.96 
Auszahlung auf Warſchau 30.69 — 50.81 
Wien, Schecks 69.10 69.60 
Banknoten 68.70—69 70 

Prag 330 00 


Der Dollar in Lodz wurde geſtern auf der 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 10.30 — 10.38 gehandelt. 
In Warſchau 10.30. 
rr: 

Verleger und verantwortlicher Schriftieiter: Stv. E. Aut. 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 
- abe - 


Achtung, Jomaſchow! | Konftantynom, Mich! 


Die Dujourftunden bei der 


Ortsgruppe der deutſchen 
Sozlaliſtiſchen Arbeitspartei 
in Tomaſchow⸗Mazow. im 
Lokale, Mita Straße Nr. 34. 
Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends: 
Gen. Alfred Weggi und 
O. Kapke in Sachen des 
Gerſchtsweſens 
Mittwochs von 6—8 abends: 
Gen. hermann Zudwig und 
5. Prietzel in Stadtrats⸗ 
angelegenheiten — öffent⸗ 
liche Arbeiten 
Donnerstags v. 6—8 abends: 
Gen. Hugo Herman und 
G. Herman in Maglſtrats⸗ 
angel. Gen. Guldo Wutte 


Im Lobale der D. S. G. P/ 


Diugafte, 6, 
Auskinſterteilung 1 
Steuerängelegenheiten: re 

Hoffmann, Stadto., vn 
A. Eierkuchen — Diens“ 
tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfeagen: 
Jende — Sonnabends 
8—9 abends 


iten: Bite 
Bauangelegenheiten: Di, 


bürgermeilter E. 
Stadtv. W. Heidrich me. 
A. Eierkuchen — DI 
tags von 8—9 abends 4 
Oeffentliche Fürſorge: 97 
B. Jende und T. Mieze 
Dienstags von 8—9 ab 


Bücherausgabe en, Stadlv⸗ 
Freitags von 6—8 abends: . Hende und 2. He, 
Ben. Weggi und H. Gloger Dienstags bon 8—9 4 ds 


in Gemeindeſachen wie auch 
fämtlihe Ratſck läge 
Sonnabends v.6—8abende: 
Gen. Guſtav Jek u. R. Cud⸗ 
wig in Sachen der Kranken» 
kaſſe; Gen. Hermann Lud⸗ 
wig — Abrechnungen mit 
den Vertrauensmännern; 
Gen. Oswald Liedtke in Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützungen 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Sprechſtunden in ſämtlichen 
Angelegenheiten jed. Mon. 
tag von 7 bis 9 Uhr abds. 
Es empfängt Julius Schulz 
und Artur Göhring, Don- 
nerstags von 7 bis 9 Uhr 
Otto Dittbrenner. 


Schulangelegenheiten: 
Gellert — Mittwochs daß 


8—9 abends — 


Dr. med. 


gönn ure 


nr 

arn ;, Blaſen⸗ u. Niere 
111158 — Sprechſtunde 
v. 1—2 u. v. 4— 7 Uhr abdẽ · 
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zu bedauern. 


Der Austritt Brafilieng 
aus dem Völkerbund. 


Der „Vorwärts“, das Zentralorgan der deut⸗ 


ſchen Sozialdemokratie, ſchreibt anläßlich des Aus: 


tritts Braſtliens: 

Der Austritt eines Landes aus dem Völker⸗ 
bund, gleichviel, wie groß und einflußreich dieſes 
Land auch ſein mag, und gleichviel, aus welchen 
Motiven ſein Austrittsbeſchluß entſpringt, iſt ſtets 
Denn die Gegner der Völker⸗ 
bundsidee nützen für ihee Propaganda dieſe Tat: 
ſache aus, obwohl ſie nichts Beſſeres an die Stelle 
des jetzigen Völkerbundes zu ſetzen haben. 

Gerade Deutſchland hat keinen Anlaß, ſich 
über den Beſchluß der braſilianiſchen Regierung zu 
freuen. Denn Deutſchlands Eintritt iſt nun ein⸗ 
mal der äußere Anlaß des Konflikts zwiſchen dem 
Völkerbund und Braſilien. Deutſchland trägt daran 
keinerlei Schuld. Eine Verantwortung tragen 
höchſtens die Mächte, die ſchon vor Jahren Braſt⸗ 
liens Hoffnungen auf einen ſtändigen Ratsſitz ge⸗ 
nährt haben, anſtatt ihm von vornherein klarzu⸗ 
machen, daß dieſer Anſpruch ſchon wegen ſeiner 
Konſequenzen unerfüllbar wäre, weil ſonſt ſofort 
zumindeſt zwei andere Mächte mit derſelben Be⸗ 
rechtigung die gleiche Forderung für ſich erheben 
und der Völkerbundsrat dadurch arbeitsunfähig 
würde. Wenn jetzt der Eindruck in der Welt ent⸗ 
ſtehen ſollte, daß der Eintritt Deutſchlands ſofort 
einen Austritt anderer Bundesmitglieder zur Folge 
habe, ſo iſt dies nicht gerade angenehm, aber man 
kann mit gutem Gewiſſen ſagen, daß dieſe Auf⸗ 
faſſung oberflächlich und falſch iſt. Entſcheidend 
iſt jedenfalls die Tatſache, daß Deutſchland und 
ſeine einſtigen Gegner im Weltkriege in dieſem 
Falle einig ſind und daß die Oppoſition von einem 
Staate ausging, der außerhalb Europas liegt und 
deſſen Mitwirkung an der Sicherung des Weltfrie⸗ 
dens nicht unentbehrlich iſt. So ſehr Deutſchland 
es daher vorgezogen haben würde, wenn Braſilien 
ſeine Austrittsdrohung nicht wahrgemacht hätte, 
ſo ſehr zieht es allerdings dieſe Löſung einer wei⸗ 
teren Obſtruktion durch Herrn Mello-Franco vor: 
denn eine Neuauflage der Märzkriſe wäre für den 
Völkerbund eine Kataſtrophe geweſen und demge— 
genüber iſt Braſiliens Austritt entſchieden das 
kleinere Uebel. 


Weſentlich bedauerlicher wäre ein etwaiger 
Austritt Spaniens. Eine Meldung der offiziöfen 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Re man aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 


(52 Foetjegung.) 


Iſenbrandt war noch im Zweifel, ob das Uuheil 
mit Abſicht verurſacht oder ob es durch einen unglück ichen 
Zufall, durch eine unvorſichlige Doſtlerung des Schmelz 
pulvers hervorgerufen worden ſei. Der alte Franke war 
unerſchütterlich davon überzeugt, daß es ein purer Scha⸗ 
bernack der Gelben ſei. N 

Iſenbrandt unterbrach den Redefluß des Schmelz 
meiſters: 

„Ob der Damm noch zu retten fein wird, iſt frag⸗ 
lich. Aber die Möglichkeit beſteht, den Schrecken zu kürzen, 
die Zit der Furcht und der Gefahr zu verkleinern.“ 

Verſtändnislos blickte ihn der Alte an. 

„Wie follte das möglich fein, Herr Iſenbrandt? Die 
Gelben haben in ihren Bergen gepudert. Das iſt mir 
abſolut klar ... und da muß es im Laufe der nächſten 
Stunden und Tage doch immer noch ſchlimmer werden.“ 

Georg Iſenbrandt ging zur Tür und ſchloß ſie ab. 


Dann ging er zu dem Alten und legte ihm die Hände auf 


die Schultern. 

„Hören Sie, alter Freund! Es gibt ein Mittel, um 
das Unheil zu bekämpfen. Ich babe es!... Aber ich 
kann es nicht felbft tun, und ich weiß keinen anderen und 
deſſeren als Sie, der ſich ſchon fo lange Jahre als treu 
und zuverläſſig im Dienfte der Geſellſchaft erwieſen bat. 


Ich weiß keinen beſſeren als Sie, dem ich das Geheimnis 


diefes Kampfmittels anvertrauen könnte. Mein Geheimnis 
ift es! Kein Menſch, auch keiner der Herren von der 
E. S. C weiß darum. Ihnen will id) es in dieſer Stunde 
der Not zu treuen Händen geben de ich Sie aber frage, 
ob Sie bereit find, die Tat zu tun, will ich Ihnen ſagen, 
was zu tun iſt ... welche Gefahren damit verbunden 
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Freitag den 18. Juni 1926 


Eines der überzeugenden Agitationsplakate der Deutſchen Sozialdemokratie Berlins. 


wird angedeutet, daß Spanien möglicherweiſe eben- ſcheid geleiſtet. Der Propagandafiim „Keinen 


falls aus dem Völkerbund austreten könnte, wenn 
ihm nicht in letzter Stunde doch der ſtändige Rats⸗ 
fi gewährt wird. Die Madrider Regierung ſpe⸗ 
kuliert dabei auf die Tatſache, daß nach dem Aus⸗ 
ſcheiden Braſiliens ein Anwärter weniger vorhanden 
und damit ein Argument gegen die Erfüllung ihres An⸗ 
ſpruches weggefallen iſt. Aber kann man es wirklich rie- 
kieren, die mühſam erzielten Ergebniſſe der Studien⸗ 
kommiſſion jetzt noch Spanien zuliebe über den 
Haufen zu werfen? Dann würden ſich automatiſch 
China, Polen, Belgien gleichfalls melden — und 
dann fängt die Tragikomödie von neuem an! 
Solange dagegen keine abſolute Sicherheit geſchaffen 
iſt, bleibt bei aller Sympathie, die ſämtliche Völ⸗ 
ker für das ſpaniſche Volk empfinden, nichts ande⸗ 
res übrig, als gegenüber den Drohungen der 
Madrider Regierung feſt zu bleiben. 


Ein Film gegen die Fürften. 
Und ein Stück politiſcher Filmzenſur. 


In der vorigen Woche hat ſich die Berliner 
Filmprüfeſtelle einen unerhörten Uebergriff der po- 
litiſchen Filmzenſur im Kampfe gegen den Dolksent- 


find. Es muß jemand mit einem Flugſchiff, das er felbft 
ſteuert, dle chineſiſchen Kämme abfliegen und an allen, 
wenigstens an den Haupiftellen, wo die Gelben gefalzen 
daben, das Gegengift streuen.“ 

„Gegengift? Gegen unſer Dynotherm 7“ 

„Ja, Franke! Es gibt ein Mittel, und ich habe es. 
Wird es auf die Puderſtellen geſtreut, ſo wird die Wir⸗ 
kung des Tynotherms gebunden ... Aber die Sache iſt 
nicht ohne Gefahr. Ste müßten noch fetzt in dieſer Nacht 
mit einem Schiff, von dem alle Kennzeichen der E. S. C. 
entfernt find, den Flug unternehmen 

Ste dürfen keine Lichter führen... Sie mülſſen 
ſehr tief fliegen ... Schon das iſt nicht ohne Gefahr... 
Dazu kommt, daß von gelber Seite ... vielleicht auf 
Sie geſchoſſen werden wird ... Ueberlegen Sie in aller 
Ruhe a 

„Da iſt nichts zu überlegen. Herr Jſenbrandt. Was 
ſollte ich da noch überlegen? Schon das freut mein altes 
Herz, daß Sie mir ſo viel Vertrauen ſchenken, mir Ihr 
Geheimnis ſagen. Und dann noch das Vergnügen, den 
verdammten Gelben einen Streich zu ſpielen . Daß 
ich denen ihr Handwerk legen kann... das macht mir 
einen Höllenfpaß ... da kommt's mir keinen Augenblick 
darauf an, meine alten Knochen zu riskieren.” 

„Ich wußte, lieber Franke, daß ich mich auf Si 
verlaſſen kann, und danke Ihnen von ganzem Herzen...” 

Er ſchüttelte die Hand des alten Gefährten mit kräf⸗ 
tigem Druck. 

„Nehmen Sie meine Maſchine! Die Veränderungen, 
die an dem Flugſchiff zu treffen find, machen Sie am 
beiten ſelber. Sie werden das am beſten einzurichten 
wilfen. Ich mache Ihnen inzwiſchen den Streutank fertig. 
Den wollen wir dann zuſammen unter die Maſchine 
hängen.“ 

Eine knappe halbe Stunde ſpäter [hob die ſchnelle 
Maſchine, von dem alten Schmelzmeiſter geſteuert, in den 
dunklen Abendhimmel und verſchwand nach Often zu. 


fennig den Fürſten!“ wurde verboten, und zwa 
troßdem der Derfrefer des Staake kommiſſars für 
öffentliche Oednung erklärt hatte, Beinen Einwand zu 
erheben. Als Vorwand diente ein einziger Titel: 
Don der deutſchen Republik beziehen Renten: 
Wilhelm in Doorn täglich 1670 Mark, der Groß. 
herzog von Mecklenburg ktäglich 1100 Mark, der 
Großherzog von Meiningen käglich 1400 Mark, die 
e von Weimar täglich 280 Mark. 
ie Kammer ſtellte ſich auf den merbwürdi 
Standpunkt, daß dieſer Filmtitel — deſſen Angaben 
wie auch der Derfrefer des Staate kommiſſars be. 
ſtätigte, völlig der Wahrheit entſprechen 
— deshalb „beim Publikum einen falſchen Eindruck“ 
hervorrufen müßte, weil der ehemalige Kaifer die 
Rente von täglich 1670 Mark nicht für ſich 
allein verwende, ſondern davon die Mitalieder des 
früheren Kaiferhaujes erhalten müſſe. Dies müſſe 
im Filmtitel unbedingt zum Ausdrud gebracht 
e 50 ˖ ſehlic 
ieſe geſetzlich völlig unhaltbare Entſcheidun 
kunde bon der Öberprüfungsjtelle id 7 


Leit und verbreitet die = 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Georg Iſenbrandt hat die Maſchine und de 

nie wiedergeſehen: Der blieb von 075 Stunde t der 
ſchollen. Es iſt auch niemals bekannt geworden, ob der 
Alte bei der Schleichfahrt durch die dunklen Berge gegen 
eine Felsſchroffe rannte oder ob er mit feiner Maſchine 
das Opfer chineſiſcher Kugeln wurde. Niemals auch wur⸗ 
den irgendwo irgendwelche Spuren von ihm gefunden. 
Aber es muß ihm doch gelungen ſein, den Auftrag Iſen⸗ 
brandts zum weitaus größten Teile auszuführen. Erft 
ganz am Ende feiner abenteuerlichen Fahrt muß er zu: 
grunde gegangen ſein, denn ſchon am übernächſten Tage 
ließ der plötzliche Zuſtrom aus den chineſiſchen Bergen 
nach und berelis am Ende der Woche hertſchten wieder 
normale Waſſerverhältniſſe im Ilital. 

In jener erſten Flutnacht ging es freilich deſto ſtür 
miſcher zu. 

Der Staudamm bei Terek bot ein wildromant 
Bild. Brüllend und gurgelnd ſtauten ſich die Win 
dinter ihm zu einem Rieſenſee. Die mächtigen, millionen⸗ 
ferzigen Scheinwerfer der Bauleitung beleuchteten die 
brodelnde Waſſerfläche von den Ufern aus. 

An eine ſo ſchnelle und plötzliche Inanſprachnahme 
jenes großen, eben erſt vollendeten Staubeckens batte nie⸗ 
mand gedacht. Noch waren die fetzt ſchon überfluteten 
Flächen mit Baugerät. mit Häuſern, ja mit ganzen, wenn 
auch noch unbewohnten Dörfern beſetzt. 

Das alles hatten die wilden Waſſer aufgewühlt und 
wirbelten es in gigantiſchem Spiel durcheinander. Hier 
trieben abgeriſſene Schindeldecken .. da Präͤdbme 
dort Rüſtzeug aller Art. Und zu dem, was bier ſchon 
geweſen, kam dae, was die Fluten unterwegs mitgenom⸗ 
men haften. 

. .. Ganze Herden von ertrunkenem Vieh 
Teile zertrümmerter Brücken . zerfiörte Behauſungen 
und dazwiſchen in erſchreckender Menge die Leichen von 
Menſchen. Die Waller mußten ſchon auf chineſiſchem Ge 
biet furchtbar gehauſt haben. 

(Fortſetzung folgt,) 
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Die Kur. 
Skizze von Kurt Kläber. 


Jupp, der Maurer, wollte das Trinken pro- 
bieren. Ein Schnaps, zwei Schnäpſe, drei Schnäpie. 
Das fat ganz gut. - 

Gegen abend ging er heim. Sonderbar, alles 
ſchwanzte, Straßen und Häujer, ſogar die Haustür. 

Thres, die Frau, höete ihn kommen. „Hupl“ 
da ſtand er bereits in der Küche. „Hup!“ da for- 
Belfe er ſchon zu feinem Stuhl. 8 

Thres ftarete ihn an. Alſo jetzt hatte fie einen 
Säufer zum Mann. „Teufel l fie ſpuckte aus, nahm 
einen Scheuerlappen und ſchlug ihn dem Jupp um 
die Ohren. 


* 


Jupp frank ein zweites Mal. Einen Schnaps, 
zwei Schnäpſe, drei Schnäpſe, vier Schnäpſe. Das 
kat ganz gut. y 

Gegen Abend ging er heim. Sonderbar, heute 
ſchwanbten die Häufer und Straßen noch mehr. Die 
Haustüre war bleiner als ein Schlüſſelloch. Die 
Küchentür war bleiner als ein Nadelöhr. Er kam 
aber doch noch hinein. 

Thres machte größere Augen. Alfo heute 
war der Säufer ſchon ein Schwein. Sie ſpuckte 
wieder aus, ſchlug ihm den Scheuerlappen noch länger 
um die Ohren und bearbeitete ihn außerdem mit 
dem Bejen. 


* 


Jupp tranb das dritte Mal. Einen Schnaps, 
zwei Schnäpſe, drei Schnäpſe, bier Schnäpfe, fünf 
Suez e Das tat ganz gut. var 

iesmal mußten fie ihn führen. Wie einen 
Toten zerrten fie ihn ins Haus. Plumps ! Da lag er. 

Thres machte beine Augen mehr, Thres ſpuchte 
auch nicht aus, Thres nahm auch nicht den Scheuer. 
ſappen, ſie ging in ihre Kammer, riegelte ſie ab, 
faßte einen Entſchluß. 


* 


Am nächſten Abend ſtand Thres am Bau. 
„Guten Abend, Jupp!“ \ ; 
„Guten Abend, Ihres! Was willft du? Willſt 
du mich heimholen? Ich gehe erſt trinken!“ 
„Ich will dich nicht heimholen, Jupp! Ich 
gehe mit!“ 
Jupp 


rd das Maul auf. „So,“ ſagte er. 
„Auch gut!“ a | 


* * 


„Einen Schnape, Wirt!“ ſagte Jupp. 
„Swei Schnäpfe !“ ſagte Thres. 
Jupp ſtaunte. . 

„Einen Schnaps, Wiet!“ ſagte Jupp. 
„Swei Schnäpfe!“ Brähte Thres. 
Jupp ſtaunte noch mehr, 

„Einen Schnaps, Wirk! 


ſagte Jupp. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(72. Fertſetzung.) 


In raſenden Schlägen klopfte fein Herz. Faſt wie 
Furcht wandelte es ihn an: hatten feine erregte Phan⸗ 
tafie, feine Sehnſucht fo viel Macht, fein Traumbild vor 
ihn hin ins Zimmer zu ſtellen ? 

Er hielt den Alem an, daß es ihm nicht vor den 
Augen zerrinne. Dann trat er auf das unwirkliche Gr 
bilde zu und hob zagbaft die Arme, es zu fühlen — und 
es blieb. Er hatte einen weichen, zitternden Mädchen⸗ 
körper gefaßt — — und ſein Name klang ſchluchzend 
durch den Raum — „Erich!“ N 

„Jutta! Jutta — du bift gekommen,“ ſtammelte er 
in abgebrochenen Lauten. 

„Ja, Erich, — ich bin gekommen — weil ich dich 


liebe, ſagte fie mit felerlicher Innigkeit, und ihre Augen 


leuchteten. 

Da taumelte er überwältigt zurück. 

„Jutta, träume ich?“ 

„Nein, du träumſt nicht! Ich bin da.“ 

Wortlos ſtand er — das, was er ſoeben erlebte, 
was fo ſtrahlend vor ihm aufging, war fo übermächtig, 
daß er es kaum begreifen konnte. 

„Erich, ich bin da — und bleibe da! Immer! Nimm 
mich auf, Geliebter, verſtoße mich nicht,“ ſagte fie demütig. 

Er hielt die Hand vor die Stirn und ſah fie an, 
wie etwas Ueberirdiſches, Heiliges — und als noch einmal 
fein Name flebend an fein Ohr ſchlug, da erwachte er erſt 
zum Leben, zum Begreifen ſeiner Seligkeit. a 

„Intta!“ jauchzte er auf, und riß fie an feine Bruft. 

„Jutta iz 


„Ach —“ Sie atmete tief auf, wie befreit, und 


7 


Sod zee 


Dolzeosel lung 


„Swei Schnäpjel* lallte Three. 
Jupp ſtaunte nicht mehr. „Jetzt gehen wir!“ 


ſagte er. 
* 


Er ſchleppte ſie wie einen Sack heim, warf ſie 
auf die Bank und ließ fie dort liegen. 

„Alſo eine Säuferin habe ſch ſetzt zue Frau!“ 
ſagte er noch, „Pfui Teufel!“ Dann ging er in die 
Kammer, ſchloß ſich ein und faßte auch einen Entſchluß. 


* 


Am nächſten Abend ſtand Thres wieder am Bau. 

„Guten Abend, Jupp!“ 

„Guten Abends, Thres! Wo willſt du hin?“ 

„Trinken!“ 

Teinben l“ ſchrie fie Jupp an. Mir gehen heim!“ 

Thres riß den Mund auf. „So!“ ſagte fie, 
„Auch gut!“ 1 


* 


Am dritten Abend ging Thres nicht wieder 
zum Bau. Jupp war pünktlich. Es gab Kartoffeln, 
etwas Fett, ſpäter noch etwas Mehliges. 

„And da iſt auch Schnaps I" ſagte Thres und 
ſtellte eine Flaſche und zwei Gläſer auf den Tiſch. 

„Puh!“ machte Jupp. 

Er goß ihn in den Kohlenbaſten. 


Der fleißige Schmied. 
Von heinrich Lerſch. 


Dank dir, mein Schickſal, daß du mir in meine 
Hände einen Hammer gabjt! 

Wenn ich ihn fleißig auf den Amboß niederſauſen 
laſſe, ſehe ich Goldſtücke um meine Füße ſpringen. 

Ich hämmere und hämmere zu! 

Eine Eiſenbahnſtrecke ſehe ich aufgetan, von mei⸗ 
nem Amboß an fliegt fie gerades wegs in die Welt 
hinaus, ſchießt durch tauſend Bogen und Wendungen 
bis an die Grenzen der Erde. 

Ich hämmere und hämmere zu! 

Nach viel, viel Millionen Hammerſchlägen kann 
ich mich in einen funkelnden Zug ſetzen und mit meinem 
Weibe in irgendeine fremde Weltſtadt fahren. Für 
drei ſchöne Tage mit Freund Leifhelm in Berlin ſein, 
in die Muſeen gehen und am Abend im Schauſpiel⸗ 
haus einem Drama zuſchauen. 

Ich hämmere und hämmere zu: 

Um eine kleine Woche lang in der Heide zu woh⸗ 
nen, über die Unendlichkeit der weiten Flächen hinzu⸗ 
träumen; meine nach allen Fernen dürſtende Seele auf 
einem dunklen Wachholderbaum ausruhen zu laſſen und 
über die geliebten Städte hinzulächeln, wie ein Rieſe 
über ſein Spielzeug. 

Ich hämmere und hämmere! 

Pfingſten fahren wir auf einem weißen Dampf⸗ 
boot den Rhein hinunter. Nach Holland: in Rotter⸗ 


ſchmiegte ſich an ion; 
umſchloſſen, füdlte fie ſich geborgen. 

„Erich, küſſe mich, damit ich weiß, daß ich wieder 
dein bin, daß du mir verziehen haſt.“ 

Und er küßte ſie faſt andächtig; ihre roten Lippen 
blühten ihm in Sehnſucht und Liebe entgegen. Er vergaß 
alles um ſich her — vergaß, daß es die Braut eines 
anderen war, dle er küßte! 

„Erich, wenn ſie kommen, mich zu holen — laſſe 
mich bei dir! Ich habe mich fortgeſtohlen vom Feſte, well 
ich es nicht mehr ertragen konnte! Sie werden mich ſuchen.“ 
Und ſie ſchauerte in feinen Armen zuſammen, während 
ein Zug des Schreckens auf ihr Geſicht trat bei dem Gr 
danken an das Kommende. 

Er zog ſie mit ſich an das offene Fenſter, durch das 


die Abenddämmerung fiel, und er konnte noch ganz deut ⸗ 


lich ihr ſüßes, blalfes Geſicht erkennen. 

„Jutta — Steh mich einmal an.“ 

Und er las in ihren tränenglänzenden Augen ihre 
große, ſelbſtvergeſſene Liebe, ſah den ſchmerzvollen Zug 
in dem ſchmal gewordenen Gesicht. Das war eine andere 
Jutta, die da vor ihm ſtand, als die, die ihn einſt in 
lachendem, verliebtem Uebermut geküßt — fie war durch 
verſchwiegenes Leid und beimlige Tränen zum Weibe 
gereift; in demütiger Liebe hatte fie ſich in feine Hand 
gegeben. f g 

„Jutta, am Abend vor deiner Hochzeit bift du zu 
mir gekommen! Bilt du dir klar, was du mit dieſem 
Schritt auf dich genommen daft?” fragte er fie ernſt. 

„Ja, Erich,“ entgegnete fie mit feſter Stimme. „Ich 
babe mit vollem Bewußtſein gehandelt. Ich weiß, daß 
ich alle Brücken hinter mir abgebrochen babe, daß man 
mich mit Verachtung ſtrafen, mit Steinen werfen wird! 
— Doch was bedeutet mir das fetzt alles gegen das 
Gefühl, daß ich wieder bei dir bin — meine Helmat ift 
bei dir.“ 

Erſchüttert drückte er fie an ſich. 


von ſeinen jungen, ſtarken Armen 


Wiſſen 


mal laufen, bevor ſie es frißt. Die Katze iſt mit einen 


ihn ſchlagen mögen. 


dam und Leiden zeige ich meiner Frau die alten Hand- 
werksburſchenſtraßen nach Dordrecht und dem Haag. 
Ich hämmere und hämmere: A 
Die Nordſee, die Flut, das ewig lebende, bebende 
Waſſer, ſeine ſpringenden Fluten, die weißglühenden 
Dünen und lebendige Sonne über allen tanzende, 
wogenden und rauſchenden Waſſern. j 
Oh, mein Meer, meine ewige Sehnſucht, Braut 
meiner Seele, drei feſtliche Tage will ich dich beſitzen! 
Oh, hämmere mein Hammer, härter herniede, 
praſſelt ihr Schläge, bebenden Schwunges, holt mir das 
weiße funkelnde Meer in meine Schmiede, holt mir die 
Erde und all ihre Städte her. 8 
O laß mich hämmern und hämmern! Klinge 
hinaus mein Gebet, ſchlagender Schall, daß mir die 
Erde treu bleibe und meine Luſt an ihr, daß mein 
Weib geſund bleibe und ſtark mein Arm! f 
O daß ich hämmern und hämmern kann! Aus 
dir, mein Schickſal, ſtarke Freude wie aus rohem Stahl 
zu ſchmieden, daß ich dir danken kann, mein Schickſal, 
daß du in meine Hände einen Hammer gabſt! g 


| Das Theater | 
im „freieſten Lande der Welt“ 


Die Polizei von Los Angeles in Kalifornien hal 
auf Verlangen der Lehrerſchaft und der Geiſtlichkeit 
ein Drama von Eugen O'Neill verboten und die 
17 Darſteller des Stückes, das bereits ſeit zwei Wochen 
gegeben wurde, verhaftet. Die Vorgänge des Dramas, 
in dem ein Greis eine junge Frau heiratet, die ſich 
in ihren Stieſſohn verliebt, dieſem ein Kind zur Well 
bringt und ſich ſchließlich tötet, wurde von den Antrag“ 
ſtellern als unſittlich bezeichnet. Die verhafteten Schal“ 
ſpieler wurden gegen Stellung einer Kaution von je 
50 Dollar vorläufig freigelaſſen. 


Die Katze. 


Der „Tierfreund“ veröffentlicht den Schulaufſah 
einer 11½ jährigen Schülerin aus Hannover über „Die 
Katze“. Es heißt darin: „Die Katze pflanzt ſich durch 
Junge fort, welche neun Tage unſichtbar ſind. Dann 
bekommen fie Augen, die Alte ſetzt ſich darauf, ſonſt 4 
frißt fie der Kater zuſammen. Die Kätzchen find ſehr F 
poſſierlich und beſchäftigen ſich mit Zwirnsknäueln und 
anderen Unfang. Dann lernen fie Mäuſe fange? 
indem ihre Krallen unhörbar find. Die Ohren ſind 
ſcharf und ſpitz, um ein Mäuschen zu erwiſchen. End: 
lich kommts aus dem Loche. Dieſes läßt fie ein paak!“ 


verſchiedenen Fell überzogen. Sie wird elektriſch, wenn 
man ihr entgegenfährt. Hinter ihr befindet ſich det 
Schwanz. Dieſer wird immer dünner und hört am 
Ende ganz auf. Mittelſt ihrer Krallen iſt fie ſeht 
anhänglich und klettert auf die Bäume, wo fie GEF “ 
für ihre Jungen fängt 1 


Jutta.“ murmelte er mit erftidter Stimme und 1 
küßte ihr blondes Haar. = 

„Steh, meine Schuhe, Erich, ſie find zerriſſen auf 
dem eiligen Laufe zu dir.“ Die dünnen, an der Sele * 
aufgeriffenen Schude waren voller grüner Gras» und 4 4 


Moosflecken. „Und hier, mein Kleid.“ was 
Das duftige, roſa Chiffonkleid wies große Löchet ] lanci 
und Drelecke auf, als habe fie nicht Zeit gehabt, es vor! St 
ſichtig von den Zweigen zu löfen, die fie im Laufen AR 
gehindert hatten. = MW 
„Mich trieb es vorwärts — zu dir — zu dir! INT 
ſah dich vor mir — ich hörte dich, du rlefeſt mich 
ganz deutlich hörte ich meinen Namen; mir wurde 9 
unheimlich. Und als id den Mann fah, deſſen Weib ich W 
morgen werden ſollte, da packte mich mit einem Male f 
das Grauen, das Entſetzen! Lieber wäre ich in den! 
Dorfteich gegangen — doch erſt war noch der Weg 5 
dir! Erich, alles könnte ich ertragen — nur deine Vet“ 
achtung nicht! Wie du mich heute morgen anſahelt, % ö au 
eilig, fo fremd und verächtlich — da war ich am Zulam! e 
menbrechtn. Da erkannte ich, daß ich mein wahres Gl 9 85 
in dummem Hochmut mit Füßen getreten, und tieſe Reue Ru a 
erfaßte mich!! 7 | * Se 
Erich hörte ſtumm und ergriffen auf ihre Worte.. Regie 
„Ich wollte meinen Eltern geſtehen, daß ich nur dich rruſſei 
liebte — das andere wäre Wahnſinn geweſen; aus [ endli 
Furcht ſchwieg ich, Nur zur alten Erneſtige ſagte ich e? [Polen 
— doch die konnte mir ja auch nicht helfen. Dann Her \ vor 
dete mich Mama an; am liebsten hätte ich mir das G“ IT 
wand heruntergeriſſen — und — und — mein Brautlleld ſchaſt 
lag da und der Brautſchmuck — — für morgen! Elis“ neuen 
kalt überlief es mich! Und dann kam er, mich abzuholen Vert 
Max von Hellwig. Er küßte mich — Erich, ich war 4 Auch 
Verzweifeln — — ich stieß ihn von mir. Und er lachte und 
Erich, als ich dieſes Lachen hörte, in's Geſicht där“ IM I bveitr 


| (Fortjebung lolat). r 9 
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